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Ika Getger: Nı kolaus Ludwig VON Zinzendorf. Seine Lebens-
geschichte, Holzgerlingen 1999 216 S Abb

Sicherlich darta>daß kein Buch des Zainzendorfjubiläums
sehr seinem Erfolg beigetragen hat w1ie diese meisterhafte Biographie.
IBIG Verfasserin, die AUS dem Schuldienst ommt un Lehrbeauftragte für
neutestamentliches Griechisch WAaTr, besitzt die Gabe, mi1t wenigen Worten
treffsicher auch komplexe Sachverhalte schildern und in kurzen, Ver-

standlıchen Worten beschretiben. S1e ohedert Zinzendorfs Leben in 15
Kapitel, die in einzelnen Abschnitten VON me1lst weniger als einer Seite dar-
geboten werden, daß s1e, leicht überschaubar un behältlich, ZUr Lektüre
einladen.

Die Autorin hat einen Blick für das Wesentliche. S1e macht AUSs der
Lebensgeschichte keinen Roman, sondern beschreibt die wichtigsten Stat10-
NnenNn knapp un mit kurzen markanten /ıtaten. Idiese werden Endnoten
nachgewiesen. S1ie stutzt sıch dabe1i bıs auf wenige Ausnahmen, wI1ie z B bei
der Schilderung VO Zinzendorfs Tod auf gedruckte Werke S1e otrdnet / ıIn-
zendorf die geistigen Strömungen seiner Zeit ein, WE S1Ee 7B se1ne
Verbindung ZU Jansen1smus (5 12 Frankreich ok1i771ert. (sern bedient
S1e sich des Mittels, ein Bıiıld FABER Erläuterung eines historischen Sachverhalts
einzusetzen, un gewinnt gelegentlich AUS dem Bıld Frkenntnisse ber das
historische Ereign1s Z 61 3853 Dadurch die Lektüre zusätzlıch
anschaulich. S1e scheut siıch nicht, auch ein theologisches Problem wie die
Prädestination vorzustellen, WeEeNN ZUr Verdeutlichung eines Organgs
notwendig ist S 107)

Fur jede Biographie inzendorfs stellt die „ SICHTUASSZEIT“, stellen die
vierziger Jahre auf dem Herrnhaag mit ihren Übertreibungen und theolog1-
schen Verirrungen eine besondere Herausforderung dar (Kap 15) Geiger
weckt Verständnis für den Graf, der auf die jJunge (Seneration D Sympa-
thie füur Anna Nıtschmann Hat, erläutert geschickt, WIiE S den Sprach-
symbolen VON c  - Lamm „Kreuzluftvögelein“, ‚„‚Mutteramt des heiligen ( 7E1-
stes“® kommt un: beschreibt die Ehereligx10n, die T’ropenlehre, das estliche
Leben, den drejahrigen Sabbat mMi1t Eınfühlung und Sympathie, un doch
Sanz nuüuchtern sachlich, hne jeden Überschwang. S1e ze1igt den Weo un:
die Motive WwI1ie D Närrchenorden un ALr Freude Spielen kam.
deutet (efahren 1Ur d und inan versteht, WA4S die Menschen damals auf
dem Herrnhaag begeisterte.

IBIG Biographie 1ist Mit einer oroßen Wärme un Fmpathie für die
menschlich-psychologische Seite der Famıiltie des Grafen, seiner FTAr der
Kınder un der Mitarbeiter Zinzendorfs geschrieben. Dabei jede ber-
treibung abgelehnt. Wie knapp, untertreibend ist Zinzendorfs aft in Rıga
1743 beschrieben. Hier nıchts dramatistert un: erbaulich übersteigert.
Die Verfassertin enthält siıch weitestgehend eines Urteıils, un überläßt
dem LESEr. seline Folgerungen ziehen. Der mühsame Aufenthalt für
die (Gräafin auf der Ronneburg mehr angedeutet als erläutert, ohne je-
den Vorwurf den (C3raten. Er WATr eben Andrerseits ze1gt S1e den
für uns heute befremdlichen Losgebrauch immer wieder auf, we1l für
Zinzendorfs Frömmigkeıt unverzichtbar W:  5 FKıne Biographie voll Waiarme
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und Sympathie für den Dargestellten ohne jeden Anflug VO Erbaulichkeit
der Pathos!

Diese Fähigkeit hat die Autorin ebenfalls in ihrer Bi0graphie der (srA-
fin mMit dem Titel „Erdmuth Dorothea Gräfin VO /inzendorf, Die ‚Haus-
mutter‘ der Herrnhuter Brüdergemeine‘“ (Holzgerlingen 2000, 136 Abb.)

Bewe1ls gestellt, auf die ich 1er 1LLUFr och hinweisen annn
Dietrich ever

Paul Larson: An American Musıical Uynasty. Biography GF
the Wolle Family of Bethlehem, Pennsylvanıa, Lehigh Unıyer-
S1ty Pfess: Pennsylvania/USA, 2002 472()

Wer we1Sss, 24sSs Haydns Schöpfung un Bachs h-moll-Messe un Johannes-
passıon in Bethlehem Pennsylvanıa, ihre ametikanısche FErstaufführung
erfuhren”? Hier, 7zwel Autostunden westlich VO:  $ New ork City. liess siıch
Jahr T FAN die Herrnhuter Brüdergemeine der Moravı1ans nıeder und begrün-
ete eine (Kırchen-) Musıktradition, die bis heute ungebrochen anhält. In
paradiıgmatischer Weise lassen siıch 150 Jahre ab dem ausgehenden 18 Jahr-
hundert anhand einer Famıiliengeschichte nachvollzıehen, WwIie S1e V() kur-
Z der Mustikhistoriker Paul Latrson vorgelegt hat Wie all dies quasi 4auUus
dem Nıchts entsteht, lasst die ungeheure Pionterleistung der Wolle-Famıilie
och beeindruckender erscheinen. War DPeter Wolle als Pastor un Bischof
(daneben Komponist un Herausgeber VO Choralbüchern) fest eingebettet
in das “hıturgische Leben” der efsten Siedler, S etablierte siıch der Sohn als
Musıiklehrer, UOrganıist un Orgelfachmann. Dem Neffen Wolle gelang

schliesslich, eine spezifische Bach-TIradition mit einem festen Chor
begründen un ein Festival aufzubauen, das seiner e1it als ‘“ Amer1ican
Bayreuth” gelten durfte.

DDas Buch faszıniert aufgrund vieler Detauls die mustikalische Praxıis
betreffend: angefangen VO  $ den “Singstunden”, dem Organistendienst, dem
spezifischen “Chorsystem” der Moravıi1ans bis hın der Probenpraxıis in
Vorbereitung ambitionierter Grossprojekte. Wertvoll un zugleich er-
haltsam sind die vielen zeitgenössischen Quellen, ZUT Fragestellung
Konzerte in Kirchen, ZUF Mustikkritik ir den Medien der Z Aufführungs-
prax1s.

Ks spiegelt siıch zudem in der (kirchen)musikalischen Praxis der
z10ökonomische Wandel, VO  —$ der fast hermetisch abgeschlossenen Brüder-
gemeine, ber die erwachenden bürgerlichen Musıik-Bedürfnisse, der maze-
natischen Stahlwerk-Direktoren, hın einem modernen Musıkleben in
vorrang1g privater Trägerschaft.

Das Buch zeichnet sıch Aaus durch eine klare, pointierte und verständ-
liıche Sprache un bietet dem Leser eine spannende Lektüre
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